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Die  Preise  der  Gemälde  sind 
in  der  Expedition  zu  erfahren 


it  einer  Sonderausstellung  von  Gemälden 
von  Wilhelm  Trübner  in  Karlsruhe  erfüllen 
wir  einen  Wunsch,  der  unter  den  Kunst- 
freunden unserer  Stadt  und  auch  in  unserer 
Mitte  öfters  schon  laut  geworden  ist.  Einzelne  Werke 
des  hochgeschätzten  Meisters  sind  im  Laufe  der  letzten 
J ahre  mehrfach  in  unseren  Ausstellungen  gezeigt  worden. 
Zu  einer  Sonderausstellung  von  dem  Umfange  der 
jetzigen  bedurfte  es  des  Künstlers  selbst,  der  in  liebens- 
würdigsterWeise  seineHilfe  uns  geliehen,  indem  er  durch 
Darleihung  seiner  Werke  einen  Überblick  über  sein 
bisheriges  Schaffen  ermöglicht,  soweit  das  jetzt  hoch, 
wo  zahlreiche  seiner  Gemälde  in  öffentlichen  wie  pri- 
vaten Besitz  übergegangen  sind,  in  seinen  Kräften  stand. 

Über  die  Bedeutung  des  Karlsruher  Meisters  soll 
si  ch  das  Vorwort  di  eses  kl  ei  nen  Ausstell  ungskatal  ogs  ni  cht 
verbreiten.  Über  seine  Lebensschicksale  und  seine  Kunst, 
über  seine  Stellung  zu  einer  großen  Reihe  von  Fragen, 
die  jeden  Künstler,  der  eine  persönliche  Note  hat, 
heutigestags  tief  bewegen,  über  Gegenwärtiges  und 
Vergangenes  hat  er  sich  selbst  ausführlich  und  charakter- 
voll, wie  sein  ganzes  Schaffen  ist,  verbreitet  in  einem 
jüngst  erschienenen  Büchlein,  das  unter  dem  Titel  „Per- 
sonalien und  Prinzipien^'  (Berlin,  Verlag  von  Bruno 
Cassirer)  u.  a.  auch  eine  kleine  Selbstbiographie  des 
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Künstlers  enthält,  deren  Lektüre  wir  nebst  der  der 
anderen  kleinen  Aufsätze  den  Lesern  angelegentlich 
empfehlen.  Ihr  entnehmen  wir  folgende  Daten: 

Wilhelm  Trübner  ist  am  3.  Februar  1851  in  Heidel- 
berg als  Sohn  eines  Goldschmiedes  geboren.  Für  seine 
Berufswahl  war  besonders  die  Zustimmung  von  Anselm 
Feuerbach  ausschlaggebend,  der  damals  jeden  Sommer 
in  Heidelberg  weilte.  Der  junge  Künstler,  materiell 
von  Haus  aus  gut  situiert,  besuchte  zuerst  die  Karls- 
ruher Akademie,  hatte  aber  in  Heidelberg  vielfach 
Gelegenheit,  Feuerbachs  Werke  kennen  zu  lernen  und 
sich  seines  künstlerischen  Umganges  zu  erfreuen,  bei 
dem  er  niemals  die  Überzeugung  gewinnen  konnte, 
„als  ob  Feuerbach  eine  unerträgliche,  unglückliche  oder 
weltscheue  Natur  gewesen  sei“.  ]n  Karlsruhe  war 
Trübner  Schüler  von  Schuch,  der  ihn  im  Antikensaal 
unterrichtete,  auch  erfreute  er  sich  der  Beachtung  - 
von  Feodor  Dietz.  Dann  übersiedelte  er  nach  München, 
wo  er  in  die  Malschule  von  Wagner  eintrat,  um  gleich- 
zeitig auch  die  dortige  Akademie  zu  besuchen.  Großen 
Eindruck  machte  auf  den  jugendlichen  Künstler  die  große 
Münchner  Kunstausstellung  1 869,  wo  Feuerbach,  Leibi, 
Canon,  Victor  Müller,  Böcklin  u.  a.  glänzend  vertreten 
waren.  Er  erkannte  in  jener  Ausstellung,  „daß  das,  was 
mein  Malschulprofessor  von  mir  verlangte:  gute  Köpfe 
zu  malen,  ich  wohl  am  besten  bei  denen  lernen  könnte, 
deren  Arbeiten  auf  jener  Ausstellung  diese  Fähigkeit 
deutlich  zeigten,  also  von  allen  Malern  des  ln-  und 
Auslandes  nur  bei  Canon  und  Leibi“.  Er  schloß  sich  also 
Canon  in  Stuttgart  an,  wo  er  (1869/70)  das  Bild  „ln  der 
Kirche‘‘  malte.  Nach  Canons  Übersiedelung  nach  Wien 
trat  er  in  die  (durch  die  Ausstellung  der  jüngsten 
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Zeit  zu  so  grundlegender  Bedeutung  gelangte)  Mal- 
schule von  Wilhelm  Diez  in  München  ein,  fing  (in 
Gemeinschaft  mit  Carl  Schuch  aus  Wien)  1871  an 
Landschaften  zu  malen,  nachdem  er  sich  für  den  Sommer 
am  Starnberger  See  niedergelassen  hatte,  wo  er  das 
Glück  hatte,  mit  Wilhelm  Leibi  in  persönliche  Berüh- 
rung zu  kommen,  der  ihm  riet,  mit  seinen  Freunden 
Lang  und  Schuch  ein  Atelier  zu  beziehen,  da  er  „ja 
mehr  könnte  wie  seine  Lehrer“.  Durch  Leibi  wurde 
Trübner  damals  auch  mit  Thoma,  Hirth,  Alt,  Haider 
u.  a.  bekannt  und  verkehrte  täglich  mit  diesen  Künstlern, 
von  denen  ein  jeder  erfolgreich  seiner  Wege  gegangen 
ist.  Thoma  lud  ihn  ein,  in  seinem  Atelier  zu  arbeiten, 
und  die  Eindrücke,  die  er  hier  empfing,  waren  maß- 
gebend für  seine  spätere  Tätigkeit  als  Landschafts- 
maler. „So  waren  ihm  gleich  zu  Anfang  seiner  Künstler- 
laufbahn die  vier  größten  Könner  des  Jahrhunderts: 
Feuerbach,  Canon,  Leibi  und  Thoma  zu  Führern  und 
Leitsternen  geworden.“ 

Aus  dem  Leben  des  Künstlers  heben  wir  als  wichtige 
Ereignisse  noch  folgende  hervor:  1872  siedelte  er 
wieder  nach  Heidelberg  über,  um  dann  Brüssel  zu 
besuchen  und  die  Galerien  Belgiens  und  Hollands  zu 
studieren.  ]m  Oktober  1874  trat  er  in  Karlsruhe  als 
Einjähriger  bei  den  Dragonern  ein.  Reiten  und  Säbel- 
führen gefiel  ihm  so  gut  wie  Bilder  malen,  so  daß  es 
sein  Streben  wurde,  „einmal  beides  zu  vereinigen,  so- 
weit sich  dies  mit  Hilfe  der  Malerei  erreichen  läßt, 
und  wie  ich  es  später  mit  meinen  Reiterbildnissen 
versucht  habe“.  Reisen  nach  Paris  und  London  fallen 
in  die  Jahre  1879  und  1884.  Seine  künstlerische  Pro- 
duktivität war  mehr  und  mehr  gestiegen,  doch  konnte 


5 


er  sich  der  W^ahrnehmung,  die  auch  andere  gleich- 
strebende Künstler  machen  mußten,  daß  seine  Arbeiten 
„allgemeine  Ablehnung fanden,  nicht  verschließen. 
Tröstend  für  ihn  war  die  Freundschaft  mit  Leibi  und 
eine  besondere  Genugtuung  die  Tatsache,  durch  seine 
Beziehungen  das  Werkzeug  zu  werden,  Leibi  bei 
Lebzeiten  auch  endlich  zum  Sieg  zu  verhelfen.  1896 
übersiedelte  der  Künstler  nach  Frankfurt  a.  M.,  wo 
Albert  Lang  und  Steinhausen  und  damals  noch  Thoma 
wirkten.  Vorübergehend  gab  er  im  Städelschen  Kunst- 
institut Unterricht,  bis  er  1903  an  die  Akademie  in 
Karlsruhe  berufen  wurde. 

Trübner  steht  jetzt  im  achtundfünfzigsten  Lebens- 
jahre. Weit  über  ein  Menschenalter  steht  er  kämpfend 
und  ringend  im  Dienste  der  Kunst.  Als  einer  der  ziel- 
bewußtesten und  charakterfestesten  Künstler  ist  er  jetzt 
mit  einer  der  Hauptvertreter  der  modernen  deutschen 
Kunst.  Sein  bisheriges  Lebenswerk,  das  wir  leider  hier 
nur  in  Fragmenten,  aber  diese  ziemlich  in  geschicht- 
licher Abfolge  vor  uns  sehen,  deckt  sich  durchaus  mit 
dem  Ringen  und  Streben  des  in  seiner  ganzen  Per- 
sönlichkeit wie  nicht  viele  andere  Künstler  gefestigten 
und  — dürfen  wir  jetzt  glücklicherweise  hinzufügen  — 
in  seiner  Kunst  erfolgreichen  Meisters. 
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1 Dogge. 

2 Weiblicher  Studienkopf  mit  Pelzkragen. 

3 Bacchus. 

4 Heidelberg. 

5 Gigantenschlacht. 

6 Kampf  der  Lapithen  und  Zentauren. 

7 Dame  auf  Sessel. 

8 Heidelberg. 

9 Lady  Macbeth  (Nachtwandelszene), 
lo  Singender  Mönch. 

1 1 Landschaft  mit  schwarzem  Vogel. 

1 2 Weiblicher  Kopf. 

1 3 Landwehroffizier. 

14  Fraueninsel  im  Chiemsee. 

15  Wilde  Jagd.  Entwurf  zu  einem  Deckengemälde; 
in  der  Verkürzung,  von  unten  gesehen,  komponiert. 

16  Buchenwald  mit  Liebespaar. 

17  Einjähriger  (Kniestück). 

1 8 Kircheninneres. 

19  Herr  mit  Papierrolle. 

20  Italienerin. 

2 1 Waldrand. 

22  Christus  im  Grabe. 

23  Stuckgarten  im  Heidelberger  Schloß. 
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24  Junge  mit  Halskrause. 

25  Alte  Frau. 

26  Waldweg  in  Bernried  (Starnberger  See). 

27  Schloß  Hemsbach  (Hochformat). 

28  Reiter  auf  schwarzem  Pferd. 

29  * Kohl  fuchs. 

30  Adam  und  Eva. 

3 1 Reiterin. 

32  Offizier  zu  Pferde. 

33  Salome. 

34  Bepacktes  Kürassierpferd. 

35  Schloßpark  Hemsbach  (Querformat). 

36  Schloß  Hemsbach  mit  Springbrunnen. 

37  Kind  in  Baum. 

38  Waldinneres. 

39  Urteil  des  Paris. 

40  Herbst  im  Odenwald. 

41  Tal  im  Odenwald. 

42  Felsen  im  Odenwald. 

43  Prometheus  beklagt  von  den  Okeaniden. 

44  Selbstporträt  in  Rüstung. 

45  Cronberg  im  Taunus. 

46  Kavalleriepferd. 

47  Park  Hemsbach  mit  Bank. 

48  Schloß  Wolfsberg  am  Bodensee. 

49  Schloß  Lichtenberg  im  Odenwald  (Querformat). 


Graphische  Kunstanstalten  J.  J.  Weber,  Leipzig. 


